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1. Überblick 
 
Die derzeitige Situation vieler Familien mit mehreren Kindern ist dadurch gekennzeich-
net, dass sie in Wohnungen leben müssen, die hinsichtlich der Größe, des Zuschnitts 
sowie weiterer baulicher Gegebenheiten nicht ihren Bedürfnissen entsprechen. Hinzu 
kommt, dass das unmittelbare Wohnumfeld oft nicht mehr als Spiel- und Sozialisie-
rungsraum für Kinder in ausreichendem Maße zur Verfügung steht. 
 
Viele Familien wünschen sich eine größere Wohnung mit mehr Platz für das Familien-
leben und mit genügend Rückzugsmöglichkeiten, um auch individuellen Bedürfnissen 
gerecht werden zu können. Der Traum vom eigenen Heim, möglichst mit kleinem 
Garten, in ruhiger und verkehrsberuhigter Lage, steht dabei an erster Stelle. Das Problem 
vieler junger Familien liegt aber darin, dass sie aufgrund ihrer Entscheidung für Kinder 
nicht in der Lage sind, große Summen an Eigenkapital anzusparen.  
 
In diesem Text werden Kriterien genannt und beschrieben, die als Messlatte für fami-
liengerechtes = kinderfreundliches Wohnen dienen können. Diese Messlatte kann an be-
stehende Bausubstanz angelegt werden, ist aber ebenso bedeutsam bei Umbauten und 
Neuplanungen von Wohnraum.  
 
 
 
2. Ein Modellprojekt: „Kinderfreundliches Wohnen – einfach und 
selber bauen“ 
 
Die Internationale Bauausstellung Emscher-Park (IBA) in Nordrhein-Westfalen knüpft 
mit ihrem Projekt „Einfach und selber bauen“ an die Tradition der gartenstädtischen 
Arbeitersiedlungen im Ruhrgebiet an. Sie will damit Familien mit kleinerem Ein-
kommen den Wunsch nach einem Eigenheim ermöglichen. Dabei soll das eigene Heim 
integraler Bestandteil einer geschlossen entwickelten Siedlung mit einer überschaubaren 
Nachbarschaft sein. Zur Reduzierung der Baukosten werden die Siedlungen in orga-
nisierter Gruppenselbsthilfe gebaut, wobei die geleistete Selbsthilfe als sogenannte 
„Muskelhypothek“ fehlendes Eigenkapital der Familien ersetzt.  
 
Das Bauen eines eigenen Hauses fordert von den Familien ihre ganzen Kräfte. Gerade 
vor diesem Hintergrund gibt es neben der technischen und wirtschaftlichen Betreuung 
der Baufamilien durch Architekten, Bauleiter und Finanzexperten auch soziale und 
familienpädagogische Betreuung mit dem Ziel, während der Bauzeit entstehende Pro-
bleme lösen zu helfen und gesunde Nachbarschaften entstehen zu lassen.  
 
Das Bauprojekt „Kinderfreundliches Wohnen“ in Herten zeichnet sich nicht nur als 
erfolgreich realisiertes Modellprojekt im Rahmen der IBA-Projektreihe „Einfach und 
selber bauen“ aus, sondern verknüpft die Kriterien der Bauausstellung mit dem Aspekt 
der Kinderfreundlichkeit. Die in Herten entwickelten Kriterien für kinderfreundliches 
Wohnen fanden Einzug in die Architektur der Häuser und des Wohnumfeldes. Die inten-
sive familienpädagogische Betreuung der Familien durch das Hertener ProKids-Büro hat 
mit dazu beigetragen, dass sich eine Siedlung entwickeln konnte, in der Nachbarschaft 
gelebt wird und sich bei den Familien eine große Zufriedenheit zeigt, weit über die 
eigenen vier Wände hinaus. 
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3. Kriterien für eine kinderfreundliche Siedlung 
 
Die gebaute Umwelt beeinflusst in hohem Maße unser Leben, besonders in der Phase der 
kindlichen Entwicklung. Ob ein Kind auf einem Bauernhof aufwächst oder in der 6. 
Etage eines Hochhauses an einer stark befahrenen Straße, macht für die Entwicklung des 
Kindes einen großen Unterschied. Kleine Kinder haben das Bedürfnis zu spielen, ob sie 
sich nun in einem Hochhaus, auf einem Bauernhof, in der Schule oder im Krankenhaus 
befinden. In jedem einzelnen Fall wird die Umwelt Einfluss nehmen darauf, ob, was und 
wie ein Kind spielt und schon alleine deshalb auf den Entwicklungsprozess des Kindes 
einwirken.  
 
Der Gestaltung der Wohnung, des Wohnumfeldes und der Siedlungen in einer Stadt 
muss aus diesem Grunde besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden. Mit Respekt vor 
der kindlichen Entwicklung sollten alle für Kinder gebauten Umwelten die persönliche 
Identität fördern, Kompetenzentwicklung begünstigen, den Sinn für Sicherheit und Ver-
trauen unterstützen und sowohl soziale Interaktion als auch Privatheit erlauben. Solange 
sich Kinder nicht sicher fühlen, werden sie ihre Umwelt nicht erforschen, dies aber ist 
notwendig für die geistige, emotionale und motorische Entwicklung.  
 
Die Kriterien für eine kinderfreundliche Siedlung stellen aus der Perspektive von 
Kindern wichtige Aspekte der Wohnungs- und Siedlungsgestaltung dar, die in Modell-
projekten „Kinderfreundliches Wohnen“ in Herten (NRW) weitestgehend realisiert 
werden konnten. Die genannten Aspekte lassen sich als Prüfkriterien sowohl an bereits 
existierende Siedlungen als auch an neue und zukünftige Planungsvorhaben anlegen. 
Dabei ist Kinderfreundlichkeit gleichzusetzen mit Familienfreundlichkeit und die Ver-
besserung der Lebenssituation von Kindern kommt in der Regel auch allen Erwachsenen 
zugute. Kinderfreundlichkeit stellt kein isoliertes Ziel dar, sondern fügt sich ein in das 
städtebauliche Bestreben, positive Lebensbedingungen für alle Bevölkerungsgruppen zu 
schaffen und nachhaltig zu sichern. 
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3.1 Kriterien für die Gestaltung des Wohnumfeldes 
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3.2 Kriterien für die Gestaltung des Hauses 
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3.3 Kriterien für die Gestaltung des Straßenraumes 
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